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Theologıe un Reliıgion verstanden werden, enn dıe Kırche ebe nık Strümpel geht den Zusammenhängen

iınmıtten einer Pluralıtät VO ethischen zwischen dem Bıld, das der einzelne sıch
Sınngestalten. S1e se1 gefordert, An- VO: Wıirtschattsleben macht, und seinem

BEINERT, „Wesensgleich Lebenskonzept ach Er weIlst darauf hın,uch uns“. Kontextuelle Modelle tür eıne erkennung des unıversalen öffentlichen
des christlichen Ethos sıch selbst artıkulieren, als eıne da{fß viele Befragte „ratlos hın und her

Fundamentalaussage VO:  a} einem bestimmten Ethos e1- (pendeln) 7zwiıischen ıhrer Furcht VOT Ar-
Glaubens. In Catholica Jhg 41 Heft beitsplatzvernichtung un! den erhofften
(1987) 1—29 genständıge gesellschaftliche Größe Sıe

mMUsse ber gerade als „kleine Herde“ klar Vorteıulen technischer Neuerungen tür dıe
Da{iß Jesus Christus nıcht LLUT dem Vater, erkennen lassen, W1€ e ihr In ihrem Ethos Wettbewerbsfähigkeit“” der Wirtschatt.
sondern uch uns Menschen wesensgleıich alle un! jeden einzelnen Menschen Der Autor unterscheıdet TEl 1I1l-

ISt, wırd 1n der Detinıition des Konzıls V gehe. Die Kırche könne ihr Ethos NUur hängende Denkweisen un! Eıinstellungs-
Chalkedon festgehalten. Da{iß dıe volle An- ann Z Leuchten bringen, WEEIN1) S1e syndrome: An den beıden Endpunkten des
erkennung des Menschseıins Jesu der kompromiflos das Ethos der Menschen- Einstellungsspektrums, dem „ROoNnservatıv-

ındustriellen“ un dem „postmaterialisti-Theologıe ber Jahrhunderte hinweg DG rechte für alle anerkenne un:! auch ım
hörıge Schwierigkeiten bereıtet hat, zeıgt kirchlichen Bereich ZuUur Geltung kommen schen“ Wirtschaftsbild, se1 INa  —_ mıt sıch 1mM
der Regensburger Dogmatıker Beıinert in lasse. reinen. Aufschlußreich se1 VOT allem der

Typ des „abwägend-dissonanten“ Wırt-seiınem geschichtlichen Überblick. och
dıe Neuscholastık habe Chrıstus LLUTLE das schaftsbildes: Wachstum als allgemeınes
zuerkannt, W as menschlicher Konkret- Kultur un Gesellschaft Gesellschattsziel werde VO dıiıesem vp

DOSILIV ewertetL, tür wichtige Bereicheeıt gerade och notwendig sel; Jesus
werde dabe1 Z alle anderen 1n den EHRENBURG, Le chow mer1ıto- sehe 11a  = jedoch negatıve Auswirkungen
Schatten stellenden Übermenschen. Dem- der ökonomischen Expansıon. Viele Zeıt-

cratique. Platını, Stephanıie, Tapıe et quel- befänden sıch In einem Konfliktgegenüber kehre die heutige Chrıistologıie qUES autres In Esprit (Aprılmıt iıhrem Ernstnehmen des geschichtlı- 266—285
zwıischen ihren Rollen als Produzenten,

chen Weges Jesu ZU lange vernachlässıg- Konsumenten un Bürger.
ten antiıochenischen Modell zurück; das In eiınem Themenheft AA 99. Zeıutal-

EinheıtProblem der christologischen ter des Sports” geht die französıiısche Mo-
werde nıcht mehr ontologisch, sondern natszeıtschrift „ESprit) der Tatsache nach,
mystisch-sakramental ANSCHANSCH. Damıt da{fß der Sport alle Bereiche des indıviduel- Kırche un Okumene
werde dıe Menschheıt un: Menschlıichkeıt len un: gesellschaftlichen Lebens
Christı ZzUu heilschaffenden Zeichen für durchdringen begonnen hat. Der Sport 1St. H 9 Kontinultät kirchlicher
die Einheit zwischen Gott un: Welt Fıne nıcht 1U eın Segment In eıner komplexer Morallehre? Überlegungen Beıispıiel der

werdenden Industriegesellschaft, sondern Religionsfreiheıit. In Stimmen der Zeıtentschiedene Durchführung des theologı1-
schen Programms, das sıch 4US der g1bt gewissermaßen eın Modell tfür viele Jhg 1162 Heftrt (Aprıl 2472—7256
stisch-sakramentalen Christologie ableıte, andere Lebensbereiche ab Der Soziologe
könne verschiedene kirchliche Probleme Alain Ehrenburg unternımmt 1ın der Orm Die Erörterung der Problematık VO Kon-

tinultät un! Diskontinultät 1n moraltheo-
entkrampfen, sowohl 1ın bezug aut das eınes LSSays den Versuch, die Herausbiıl- logischen Fragen iın der Kirche drängt sıch
Amtsverständnıs WI1€e auf das Verständnıs dung eınes Ww1€e „indıvıdualı- 1n mancherle1 Hınsıcht heute geradezustisch-unternehmerischen“ Menschenbiıl-des christlıchen Weltauftrags. uch die auf. Der Autor LUuUL 1es einem sıeht
Verwurzelung des Evangelıums ın den VeOeI- des ıIn Verbindung zur Entwicklung 1mM

INa  — eınmal VO der Posıtion der Tradıtio-
schıedenen Kulturen könne auf dıeser Sport seLZEeN Der Sport ezeichne nalısten Letfebvres ab unverdächtigen Be1-

heute nıcht mehr eintach eınen Bereich be-Grundlage MI1t großer Unbefangenheıit spıel, der Religionsfreiheıit. Er stellt dıe
un:! 1n befreiender Freiheıt erfolgen. stiımmter Körpertechnıken, sondern sel in

BENAUC Themenstellung des Konzıls SOWIE
sıch bereıts einer Legitimationsinstanz den Diskussionsverlauf auf dem Konzıil

UNERMANN, Das neuzeıtlı- tür andere soz1ıale Aktıvıtäten un: andere dar, zeichnet dıe konzılıare und außerkon-
che Menschheitsethos un! dıe Kirche In Institutionen ygeworden. In einem Land zılıare Wende 1m Verständnıis der elı-
Theologische Quartalschrift Jhg 16/ Heftt Ww1€e Frankreich mM1t seiınen alten hierarchı- g10nsfreıihelt ach Den Konzıilsvätern sSe1

(1987) V schen Tradıtiıonen gewınne mMI1t großer Ge-
schwindigkeıt eın Einstellungsmodell C: Fuchs, schwergefallen, 1n der Frklä-

Hünermann geht VO der Voraussetzung rung der Religionsfreiheit „NUur eıne konti-
Boden, das als „meritocratie”, „Herr- nujerliche Weiterführung hne Neu-

AdUusS, da{ß das konkrete kirchliche Ethos 1M - schaft derjenıgen, die EeLWwWAas leisten , be-
INCT eın spannungsvolles Gefüge darstellt, zeichnet. Das Element Sport stelle eın N: un: teilweıse Diskontinultät der
weıl CS das In Christus eröttnete Ethos 1n päpstliıchen Lehre des 19. Jahrhundertssoziologisches Hıltsmuittel be1 der Heraus- sehen“. Eın Blıck aut Veränderun-dıe Begebenheiten un Möglıchkeıiten e1l- bıldung dieses Menschenbildes dar, weıl CX

SCH ın der entsprechenden Lehre 1mM Laufte
Nes konkreten gesellschaftlichen Ethos auf eindeutige Weıse eiınen Erfolg symbo-hinein mu{fß Auf diesem Hınter- der Kirchengeschichte könne eıne solche

lısıere, der sıch UTr sıch selbst verdankt. Sıchtweise 1L1UT och schwierıiger machen.grund fragt ach dem Verhältnis des
Es habe uch Kontinultät gegeben, aller-heute weıtgehend akzeptierten Mensch- rTrune  L4 Ge-

heitsethos der Menschenrechte 7A08 Ethos fühle technokratische Argumente. Zum dıngs gemischt mıt Diskontinuitä Nıcht
der Kırche. LDas neuzeiıitliche Menschheıts- hne Blıck auf andere Bereiche der Moral-

Wandel des Fortschrittsverständnisses. In theologıe fragt der Autor, ob eıne _I-ethos charakterisiert als eın „Ethos Universıiıtas Jhg 4° Heftt (Aprılhöchster Indeterminiertheit”, das ertor- 341—3458
rechtliche Argumentatıon 1n diesem Zır

dere, dafß „dıe einzelnen und die Gruppen sammenhang nıcht bedeute, da{ß I1  —_ „

sıch ihrerseıts eın höher determinılertes Demoskopische Untersuchungen belegen Ler den Gegebenheıten und 1ın der Bewufst-
eıt VO: heute die für dieses Heute rich-Ethos geben.” Kırchliches Ethos könne e unzweideutig: In der Bevölkerung trıfft

heute nıcht mehr 1M überlieterten 1Inn als 111Aall auf eıne erhebliche Skepsıs a tige naturrechtliche Lösung” gefunden
der ınnere Kern des öffentlıchen Lebens ber der Idee und den Folgen der ech- habe


